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des Großherzo 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 9. September. 


e 


Berlin den 5. Septbr. Aus Königsberg 
ſchreibt man unterm 31. v. Mte.: „Se. Majeftät 
der Koͤnig beſuchten vorgeſtern Morgens noch das 
galt Ruſſiſche Dampfſchiff „Iſchora“ und die 
daſſelbe begleitende Kriegsbrigg. Mittags war 
große Tafel bei Sr. Majeftät, zu welcher, außer 
dem Koͤnigl. Hofe, der Fuͤrſt von Warſchau und 
viele andere fremde Offiziere, desgleichen die höher 
ren Militair- und Civil-Perſonen, fo wie die hier 
zahlreich anweſenden Gutsbeſitzer, eingeladen wa⸗ 
ren. Nachmittags geruheten Allerhoͤchſtdieſelben, 
den Geheimen Kommerzien-Rath Richter auf ſei⸗ 
nem Landſitze in Juditten mit einem Beſuche zu be⸗ 
ehren, waͤhrend fuͤr die Koͤniglichen Prinzen und 
viele der anweſenden hohen Gaͤſte eine Elensjagd 
in der Bludauer Forſt veranſtaltet war. Geſtern 
Morgen wogten ſchon von Tagesanbruch an die 
Bewohner Koͤnigsbergs zu Wagen, zu Roß oder zu 
Fuß zum Koͤnigsthor hinaus, um einem impoſan⸗ 
ten militairiſchen Schauſpiel beizuwohnen. Nicht 
mit Unrecht glauben wir verſichern zu koͤnnen, doß 
die Menge der Zuſchauer an Anzahl das ganze ver⸗ 
ſammelte erſte Armee⸗Corps übertraf. Dieſes war 
auf dem großen Exercier⸗Platze aufgeſtellt, und 
nachdem Se. Majeftät, begleitet von den Koͤnigl. 
Prinzen, den andern Hoͤchſten und Hohen Perſonen 
und der Generalität, die Fronte unter dreimaligem 
Hurrahruf heruntergeritten waren, ließen Aller- 
hoͤchſtdieſelben die Truppen bei ſich vorbeidefiliren, 
worauf die Höchften Herrſchaften zwiſchen 9 und 
10 Uhr Morgens wieder zur Stadt zurückkehrten. 
um Nachmittag und Abend ward der Stadt das 


Gluck und die Ehre zu Theil, Se. Majeftät den 
Koͤnig und die Koͤnigl. Familie in dem ſchoͤnen Lo⸗ 
kale der Loge zu den drei Kronen zu einem Thee zu 
empfangen. Nachdem Se. Majeſtaͤt bei Ihrer Ans 
kunft um 4 Uhr von dem Ober-Buͤrgermeiſter und 
den Deputirten des Magiſtrates und der Stadt⸗ 
verordneten empfangen worden, geruhten Aller- 
böchftdiefelben einige Zeit in dem geſchmackvoll des 
korirten Saale zu verweilen, und begaben ſich dann 
durch den in vollem Blumenſchmucke prangenden 
Garten nach einem feſtlich gezierten Boote, um eis 
ner Luſtfahrt auf dem Schloßteiche beizuwohnen. 
Das Koͤnigliche Boot, um es ſo kurz zu bezeichnen, 
wurde von einer großen Menge groͤßerer und klei⸗ 
nerer begleitet; Mitglieder der Liedertafel in einem, 
das Muſik⸗Corps des fünften Infanterie-Regiments 
in einem zweiten Boote fuhren hinterher, ſo daß 
abwechſelnd Muſik und Geſang waͤhrend der gan⸗ 
zen Fahrt ertoͤnte. Alle, ſowohl Privat- als oͤf⸗ 
fentliche Gärten, mit denen der Schloßteich um⸗ 
kraͤnzt iſt, waren mit Menſchen gefüllt, und Muſik⸗ 
Choͤre ließen ſich in mehreren derſelben hoͤren. Auch 
die Schloßbrücke und die daran ſtoßenden Straßen 
waren mit Zuſchauern beſetzt, und ſo ging die Fahrt 
um den ganzen Schloßteich beim ſchoͤnſten Wetter 
länger denn eine Stunde herum, und mitten durch 
die Muſik und mitten durch den Geſang bahnte 
von den Ufern her das laute Hurrah der Einwoh⸗ 
ner Koͤnigsbergs, die begeiftert waren, Ihren ges 
liebten Landesvater wieder unter ſich zu ſehen, ſich 
einen Weg. Nach beendigter Fahrt entfernten ſich 
Se. Majeſtaͤt um 6 Uhr. Doch nicht ſollte die 
Freude des Tages damit aufhoͤren. Allmaͤhlig bei 
einbrechender Dämmerung ward ein Garten nach 
dem andern illuminitt; eine unzählige Maſſe von 
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Lampen umgab die Einfaſſungen des Schloßteiches, 
und darüber erhoben ſich Pyramiden und Ehren⸗ 
pforten in blendendem Glanze, und aus der dun⸗ 
klen Fluth verdoppelte ſich der Zauberſchein. Die 
Schloßteichbrucke, mit ihren Bögen bis zum Niveau 
des Waſſers ſelbſt erleuchtet, machte einen wun⸗ 
derbaren Effekt; und am andern Ende ihr gegen⸗ 
über bildeten die illuminirten Fluͤgel der Wind⸗ 
mühle am Roßgaͤrtſchen Thore einen frei in der 
Luft ſchwebenden brillantenen Stern. Da begann 


eine zweite Waſſerfahrt, woran abermals Se. 
Majeſtaͤt fo wie alle hier anweſeude Hoͤchſte 


Herrſchaften Theil nahmen, und derſelbe Jubel 
erneute ſich ungeſchwaͤcht wieder. Obgleich die 
Stadt mit Fremden überfüllt iſt, fo hat doch bis— 
her uberall die größte Ruhe und Ordnung geherrſcht. 
Die Freude des Tages iſt durch keinen Ungluͤcksfoll 
und durch kein ſonſtiges unangenehmes Creigniß 

eſtoͤrt worden. — Heute Morgen gegen 7 Uhr 
And Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm mit 
dem Dampfboote „Iſchora“ von hier nach Peters— 
burg abgereiſt. (Um 123 Uhr hatte das Dampf⸗ 
boot bereits Pillau paſſirt.)“ 


— in ar 


2 Sb ia De Nat Be ME 9 


Frankreich. 

Paris den 29. Auguſt. Die heutigen mini⸗ 
ſteriellen Blätter enthalten gleichlautend fols 
genden Artikel: „Die Regierung hat heute Nach⸗ 
richten aus Spanien erholten, die zwar an ſich ohne 
alle Wichtigkeit ſind, aus denen jedoch ſehr klar 
hervorgeht, daß an den ſeit geſtern von allen Kar— 
liſtiſchen Blättern publicirten Bulletins über einen 
vorgeblichen Sieg des Zumalacarreguy kein wahres 
Wort iſt. 

Im volligen Widerſpruche mit dieſem Artikel 


ſteht die nachfolgende Mittheilung der Gazette de 


France: „Die Briefe aus Bayonne vom 24. ent⸗ 
halten nichts weiter, als die Beſtätigung des am 
19. von Zumalacarregußy errungenen Sieges. Von 
der Ankunft des Don Carlos in Eliſondo wußte 
man in Bayonne durchaus nichts; dagegen hieß es, 
daß Bilbao von Zavala genommen worden ſei. 
Wenn übrigens das Journal de Paris die Authenti— 
citaͤt der Nachricht von dem Siege Zumalacarre⸗ 
guy's beſtreitet, fo zeigt es ſich bloß eben fo ſchlecht 
Unterrichtet, als an dem Tage, wo es die Ankunft 
des Don Carlos in Spanien leugnete.“ 

Die Quotidienne ſagt: „Wenn ſich doch ſo klar 
aus den Nachrichten der Regierung ergiebt, daß, 
was über den Sieg Zumalacorregu's gemeldet wor 
den, falſch ſei, warum werden jene Nachrichten 
denn nicht bekannt gemacht? Dies wäre viel beſ— 
fer, als ein bloßes Laͤugnen, das nicht bloß durch 
unſere Privat- Berichte, fordern auch fogar durch 
die Korreſpondenz- Mittheilungen der Bordeaurer 


liberalen Blätter vom 26. Luͤgen geſtraft wied.“ 


ben wußte. 


Banden 9 6 98 


Die Spaniſchen Fonds find an der heutigen Borſe 


wieder um einige pCt. gewichen, obgleich Niemand 
für dieſes Sinken einen beftimmfen Grund anzuge⸗ 

Einige ſchrieben daſſelbe dem Gerüchte 
von der Beſitzuahme von Bilbao durch Zavala zu; 
Andere ſprachen von dem Eingange uaguͤnſtiger 
Nachrichten aus Madrid. 

Herr Dupin hat ſich doch noch entſchloſſen, Hrn. 
v. Talleyrand zu beſuchen. Der Praſtdent der De— 
putirtenkammer ward gut aufgenommen und blieb 
zwei Stunden mit dem Neſtor der Diplomaten als 
lein. Am Tage darauf iſt Herr Dupin nach Clawe⸗ 
cy abgereiſt. 

N nien. 

Madrid den 17. Auguſt. Die unſinnigen Maß⸗ 
regeln, durch welche die Gouverneure der Provin⸗ 
zen das Vordringen der Cholera verhüten wollen, 
verſetzen das Land in eine ſchlimmere Lage, als ſelbſt 
ein offenbarer Belagerungs⸗Zuſtand herbeiführen 
koͤnnte. So z. B. befiehlt der Givil- Gouverneur 
von Segovia, daß, ſobald ſich innerhalb eines Um— 
kreiſes von ſechs Leguas um San Ildefonſo ein vers 
daͤchtiger Krankheits-Anfall zeige, das Haus oder 
die Straße vermauert, alle Einwohner derſelben 
vertrieben, und, ſo wie die, die mit ihnen in Be— 
rührung kamen, an einem abgefonderten Orte einer 
Quarantaine von wenigſtens 20 Tagen unterworfen 
werden ſollen. Die direkte Verbindung zwiſchen 
Burgos und Madrid über Lerma und Aranda iſt 
noch immer unterbrochen, man muß den Umweg 
über Valladolid und Segovia machen; die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Poſt geht über 8 0 und Jaca, ſo daß 
Briefe und Journale von Madrid erſt nach 14 Ta⸗ 
gen in Paris ankommen. Aus Toledo ſchreibt man, 
daß dort taͤglich und in bedeutender Anzahl Men— 
ſchen verſchwinden, welche ſich an die zahlreichen 
Welche Ausſichten verſprechen 
ſolche Zuftände für die Zukunft? 

Ein Bordeauxer Blatt (' Election) äußert: 
„Madrid befindet ſich in einem traurigen Zuſtande; 
es iſt wahrſcheinlich, daß eine Kataſtrophe nicht 


fern iſt. Man bemerkt überall, ſowohl bei den Liz 


beralen, als bei den Karliſten, Symptome einer 
Aufregung, und deſſenungeachtet beharrt die Negies 
rung in einer unbegreiflichen Sorgloſigkeit. Der 
Karlis mus erhebt ſein Haupt mehr als jemals, und 
in den Provinzen verhält es ſich eben jo. Die Par: 
tei der Inſurgenten vermehrt ſich täglich und man 
jagt heute, daß fie ſich Avila's bemächtigt habe. Es 
giebt keine Provinz, welche nicht ihre Banden hätte, 
die das Land verwuͤſten; und welches Gegenmittel 
hat die Regierung gegen dies Alles? eine hoͤchſt 
tadelnswerthe Unempfiadlichkeit. Von den Cortes 
aufgefordert, bedient ſie ſich der Ausflüchte, um 
über den wahren Zuſtand des Innern nichts mitzu⸗ 
theilen, was ſowöhl die Proceres als die Prokura— 
boren ſehr mißgeſtimmt hat, und dieſe Unzuftieden⸗ 
heit hat ſich auch nach außen hin verbreitet. Yes 
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dermann klagt die Miniſter an, ſelbſt die wahren 
Chriſtinos. Die Deſertion beginnt in der Garniſon 
von Madrid; etwa 80 Mann ſind verſchwunden, 
und fie find ohne Zweifel zu den Karliſten gegangen, 
Einige Kavalleriſten von der Stadt Miliz ſcheinen 
dieſem Beiſpiel gefolgt zu ſeyn. Man weiß nicht, 
wie dies enden wird, allein offenbar bereiten ſich 
wichtige Ereigniſſe vor.“ g 

Ein Franzöſiſches Abendblatt enthalt in 
einer Nachſchrift Folgendes: „So eben erfahren 
wir, daß ein hieſiges Handlungshaus einen Cou⸗ 
rier erhalten hat, der am 20. aus Madrid ab⸗ 
gegangen war. Die Depeſchen melden noch durch⸗ 
aus nichts von ausgebrochenen Unruhen; aber der 
Korreſpondent berichtet, daß einige Gaͤhrung in 
der Hauptſtadt herrſche, und daß er, wenn Unru⸗ 
hen ausbrechen ſollten, einen außerordentlichen 
Courier abſenden würde. Dann auf die Finanz⸗ 
Angelegenheiten übergehend, aͤußert ſich der Brief 
ſteller folgendermaßen: „„Die Finanz⸗Kommiſſion 
wird noch ungefaͤhr 8 Tage brauchen, bis fie ihren 
Bericht vollendet hat; aber man weiß jetzt ſchon, 
daß fie faft einſtimmig (mit Ausnahme von 2 oder 
3 Stimmen) die Reduktion nicht allein billigt, ſon⸗ 
dern ſogar wuͤnſcht, daß ſolche noch bedeutender 
ſeyn möge, als der Finanzminiſter Torreno verlangt. 
Sie fürchtet, daß, wenn man die Schuld aur um die 
Hälfte reducirt, die Kammern binnen kurzem gend: 
thigt ſeyn würden, aus den 5proc. Zproc. zu machen, 
was einer neuen Reduktion von Stel gleich kommen 
würde. Auffallend iſt es, daß kein Mitglied der 
Kommiſſion den Vorſchlag gemacht hat, die Matio- 

“male und Kloͤſtergüter zu verkaufen, um durch des 

ren Ertrag die Schulden Spaniens zu bezahlen.“ 

Die Sentinelle des Pyrenees vom 26. Aug. mel⸗ 
det Nachſtehendes: „In Siguenza jind alle jungen 
Leute unter die Inſurgenten eingeſchrieben, nur die 
verheiratheten Männer bleiben zuruck. In Lequey⸗ 
tio haben die Karliſten ſich mit zwei vierpfündigen 
Kanonen verſchanzt. Das Handlungshaus Jaen in 
Pampelona, deſſen Chef nach Frankreich geflohen 
iſt, hat ſich für inſolvent erklärt. — Zu Bilbao hat 
ein gewiſſer Vallo mit 2 Mill. Realen fallirt. — 
Jemand, der von St. Sebaſtian kommt, erzaͤhlt 
von hoͤchſt traurigen Ereigniſſen. Er verſichert, daß 
die Truppen der Königin zu Segura fünf Haͤuſer 
oder Meierhöfe des Herr Lardizabal, welcher mit 
feiner Familie nach Bayonne geflohen iſt, angezüuns 
det haben. Auch beſtaͤtigt er die Nachricht von dem 
Brande des Hauſes des Marquis von Valdespina. 
Dagegen haben die Karliſten, unter Anfuͤhrung von 
Lavale und Iturizzi, die Eiſenwerke bei Egbar und 
Toloſa niedergebrannt. Man darf ſich über dieſe 
beklagenswerthe Parteienwuth nicht wundern, indeß 
iſt es zu bedauern, 
ſich ſolcher Exceſſe ſchuldig machen.“ 

e Schweiz. 

Zürich den 24. Auguſt. (Allg. Ztg.) Auch in 


daß die Diener der Regierung 


unſerer Stadt haben unrubige Fremde, denen es 
nicht mehr gelingt, den gefunden Sinn des Schwei⸗ 
zervolkes zu verwirren und für ihre Pläne zu bear⸗ 
beiten, ſich an die fremden und hier ſich aufhalten 
den Arbeiter gewendet und Verſammlungen derſel⸗ 
ben veranftaltet, in welchen fie ihnen ihre revolu⸗ 
tionnairen Grundſaͤtze predigen und dieſelben für ſich 
und zu ihren Parteizwecken zu gewinnen ſuchen. 
Schon drei Verſammlungen dieſer Art, von denen 
die letzte die zahlreichſte war, fanden ſtatt. Die hie⸗ 
ſige Polizei, welche mit der Berner Polizei nicht die 
gleichen Geſinnungen hat, fand es für noͤthig, ein⸗ 
zuſchreiten, ungeachtet weder das Aufſehen ſo groß 
war, wie in Bern, noch aͤhnliche Exceſſe vorkamen. 
Der Regierungs-Rath hat heute dergleichen Ver⸗ 
ſammlungen unterſagt, und den Dr. Fein, welcher 
eine Zeit lang die neue Züricher Zeitung geſchrieben 
hat, aus dem Lande verwieſen, da er vorzuͤglich 
die Aufwiegelung dieſer Geſellen betrieben hatte. 

Man ſchreibt aus Baſel vom 23. Auguſt: 
„Von vielen Seiten her vernimmt man, daß ia 
Baſellandſchaft Unruhen ausgebrochen find. Wir 
ſind hier in dieſem Augenblicke noch nicht im Stans 
de, etwas Sicheres über dieſelben anzugeben; fo 
viel ſcheint jedoch außer allem Zweifel zu ſeyn, daß 
in dem Waldenburger Thale bereits Blut gefloſſen 
und dieſen Morgen von Lieſtal Militair dahin abges 
gangen iſt. Auch hat ſich geſtern der Landrath in 
erwähnter Stadt außerordentlicherweife verſammelt, 
um Maaßnahme zur Wiederherſtellung der geſtör⸗ 
ten Ruhe zu treffen. Es braucht kaum bemerkt zu 
werden, daß die Sradt Baſel dieſen Ereigniſſen voͤl⸗ 
lig fremd iſt und der vollkommenſten Ruhe genießt.“ 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 6. September, Heute beſichtigte 
Se. Excellenz der General der Infanterie und Chef 
des Ingenieur⸗Corps, Herr von Rauch, in Be⸗ 
gleitung mehrerer anderer höherer Offiziere und Bes 
amten, die eine Meile von hier bei dem Dorfe Lu⸗ 
ban, unter ſpezieller Leitung des Ingenieur-Haupt— 
mann Hrn. Hardenack erbaute, zum Transport 
von Ziegeln und Brennholz beſtimmte, und ſeit mehr 
reren Wochen ſchon benutzte ſchwebende Eiſenbahn, 
von der bereits in dieſer Zeitung (No. 243. vom v. 
J.) eine Nachricht gegeben wurde. Sie iſt 5 Meile 
lang und hat Jr Gefälle. Abwärts zieht ein gu⸗ 
tes Pferd von mittlerer Große 20 einrädrige Was 
gen, jeden mit 100 Stück Ziegeln oder 10 Ctur., 
zuſammen alſo mit 200 Ctr. beladen, mit geringer 
Anſtrengung, ja ſogar im Trabe fort. Aufwärts 
dagegen bewegt es nur 10 Wagen, zuſammen mit 
100 Ctr. Ladung, mit Aaſtrengung im Schritt; — 
40 Ctr, Ladung aber mit Leichtigkeit im Trabe. 
Bereits haben dieſe Bahn in den letzten Wochen ets 
wa Zoo, o Ziegeln oder 39.000 Cfr. paiftır, Neuer⸗ 
dings. find eitige Bern ſſerungen im Detail der Was 
gen, und außerdem di bebigen Vorrichtungen an⸗ 
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gebracht worden, damit die zurückkehrenden leeren 


Wagen den ankommenden beladenen aus weichen, 
auch letztere, zum Abladen der Ziegeln auf die 
Schiffe, unmittelbar bis über dieſe gebracht werden 
konnen. Die ganze Anlage zeigt eine große Einfache 
heit in allen ihren Theilen, wodurch ihre Aus füh⸗ 
rung, ſelbſt in weniger kultivirten Gegenden, mög: 
lich wird, wo es an guten Handwerkern und andern 
Hulfsmitteln fehlt. Namentlich verdient die boͤcoſt 
einfache und dkonomiſche, bereits auch bei Dampf: 
Maſchinen angewandte Vorrichtung zum Schmieren 
der Axen mitteln eines Lampendochts, Beachtung. 
Die Koſten dieſer ganzen Bahn nebſt allem Zube— 
hör betragen noch nicht 3odo Thaler, wovon we⸗ 
nigſtens % auf die Wagen kommt. 


Genf den 18. Auguſt. Ein hieſiger Privatmann, 
der für reich galt, hatte kurzlich ein Haus bauen 
laſſen. Daſſelbe war ſchon ganz fertig und ſollte 
von Miethsleuten bezogen werden, als man erfuhr, 
daß der Eigenthümer Baukerolt gemacht habe. Als⸗ 
bald ſtürzte ein Haufe von Arbeitern und Meiſtern, 
die an dem Bau Theil genommen hatten und noch 
nicht bezahlt worden waren, auf das Haus zu und 
riſſen das von ihnen Ausgearbeitete oder Gelieferte 
weg; der nahm feine Fenſter und Thuͤren; jener feis 
ne Laden, Andere nahmen ihr Eiſenwerk, ihre Dach— 
rinnen, ihre Spiegeln u. ſ. w. Die Plünderung 
war vollftändig; die Behörden konnten kaum eine 
gänzliche Zerfibrung des Hauſes verhindern. 

Ueber den Schaͤdel Napoleons, wie er ſich nach 
dem von dem Dr. Automarchi genommenen Abguß 
darſtellt, bat ſich ein intereſſanter Streit zwiſchen 
der Gazette médicale und dem Temps erhoben. 
Das erſtgenannte Blatt behauptet, daß das Stu— 
dium jenes Schaͤdels in keinem Punkte das Syſtem 


Gall's und Spurzheim's rechtfertige; der Temps 


dagegen tritt als Verfechter dieſes Syſtems auf, 
und der Streit, der mit großer Erbitterung geführt 
wird, dürfte zuletzt der Akademie zur Entſcheidung 
vorgelegt werden. 


Das Badenſche Volksblatt enthält Folgendes: 
In einer Pfarrei der Dioͤceſe Loͤrrach wurden im Juli 
Zwillingsknaben geboren, deren einer wegen Schwach⸗ 
heit ſogleich nach der Geburt von der Hebamme die 
Nothtaufe erhielt. Wegen ihrer Aehnlichkeit aber 
wußte man nach einigen Tagen nicht mehr, welcher 
getauft und welcher ungetauft war. Der Pfarrer 
taufte alſo in der Kirche beide, jedoch mit der bei 
jedem beigefuͤgten Bemerkung: „Ich taufe dich, 
wenn du nicht ſchon getauft bift.“ 

— ˙nn.xñʒrꝛ.rv.rꝛvrßv5ßvr¹᷑ — 


Bekanntmachung. 
Wir ſind unter gewiſſen Bedingungen nicht ab⸗ 
eneigt, dem hier zu errichtenden Königl. Friedrich⸗ 
ühelans⸗Gymnafum eine ſiebente Klaſſe ur ſolche 
Knaben zuzulegen, welchen bisher, wegen muns 


gelnder Vorkenntniſſe im Lakeiniſchen, Deutſchen 
und Rechnen, die Aufnahme in das Gymnaſium 
verweigert werden mußte, und dieſer Klaſſe die 
Einrichtung zu geben, daß ſaͤmmtliche Schüler aus 
ßer vier Lehrſtunden, unter Anleitung und Aufſicht 
eines Lehrers taͤglich zwei Arbeitsſtunden erhalten. 
Die Eltern, welche ihre Soͤhne dieſer Klaſſe zu 
übergeben wünfchen, werden aufgefordert, diefels 
ben dem Studien⸗Direktor Wendt, und zwar un⸗ 
verzuͤglich anzumelden, damit wir ermeſſen koͤnnen, 
ob das Beduͤrfniß, dem eventualiter abgeholfen were 
den ſoll, ſo allgemein und dringend ſei, daß die Er⸗ 
Öffnung dieſer Klaſſe ſchon auf Michaelis d. J. 
wuͤnſchenswerth erſcheint. 

Poſen den 5. September 1834. 

Koͤnigliches Schul-Kollegium der Pro: 

vinz Poſen. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt an. : 

Rogaſen den 28. Auguſt 1834. 

Eduard Bocquet. 
Caroline Bocquet, verw. Buſſe. 

Der Caffee-Schank in Urbanowo bei Poſen, ned 
Garten und Land, oder auch das Wohnungs» Ger 
laß allein, iſt von Michaeli c. ab zu vermiethen. 

Das un Gneſeuer Kreiſe belegene Gut Ulanowo, 
und das Haus No. 143. auf der Koͤnigsſtraße hie⸗ 
ſelbſt, nebſt Attinentien, find aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere iſt bei dem Herrn Premiers 
Lieutenant von Gizycki zu erfahren. 


— —— . ⁰ — —— 


Börse von Berlin. 


Den 6. September 1834. 


Staats - Schuldschene » 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 
Preuss. Engl. Anleihe 1822. 
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Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark 


3 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 94 

Präm. Scheide d. Seehandlung . — 571 571 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup . „| 4 re 
Neum, Inter. Scheine dto, . 4 9834 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 991 — 
Königsberger dito N 0 9844 — 
Elbinger dito „4 „ A| WE m 
Danz. dito v. in T. „1 37114 — 
in Pfandbriefe 4 10044 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » 4 — 1027 
Ostpreussische dito 4 101 — 
ommersche dito 4 | — 1 1055 
Kur- undNenmärkischedito + «| 4 | 41063 106$ 
Schlesische dito 4 106561 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 724 — 
Holl. vollw. Duc aten 1716 — 
eue di io 185] 18 
Friedtic heco. — 4 — 1351 135 
Dis conte — 31 4 


